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Abb. 63-64 Jaguarpranken als Tasche. Codices Borgia 55, Nuttall 9.
Abb. 65 Jaguarkrallen. Codex Bologna 22.
Abb. 66 Namenshieroglyphe des Herrschers »8 Hirsch Jaguarpranke«. Codex Bodley 30.
Abb. 67 Truthahnfuß. Codex Borgia 64.
Abb. 68 Jaguarpranke? Codex Vaticanus B 65.

"LLegó Qocaib y dio cuenta de su comisión. Traía los empleos de Ahpop, Ahtzalam,
Tzamchinimitaly otros muchos; expuso los signos que debían distinguir las dignidades
y eran uñas de tigres y de águilas, pellejos de otros animales, y también piedras, palos,
etc.« (Memorial de Sololá 1950: 223).
Ein bildlicher Beleg dazu findet sich auf einer der Goldblechscheiben aus dem Cenote
in Chichón Itzá. Ein Maya wird dort von einem toltekischen Adlerkrieger angegriffen.
Der auch sonst reichgeschmückte Maya trägt in seinem Kopfschmuck eine Raubvo
gelkralle, die auf seine gehobene Stellung hinweisen mag. (Willey 1966/1: 167).
Es ist bezeichnend, daß in vielen Kulturen Raubtiere als Herrschaftssymbole eine Rolle
spielen, denn Löwe und Adler sind häufig verwendete Hoheits- und Wappenzeichen. Da die
Gesandten der Quiché und der Cakchiquel ihre begehrten Hoheitssymbole vom Herrscher
in Tollan holten, hatten die Krallen auch bei den mexikanischen Stämmen Bedeutung.
Hand, menschlicher und tierischer Fuß als Kleinplastiken können, wie im altweltlichen
 Bereich, auch in den mesoamerikanischen Kulturen Amulettcharakter gehabt haben.
Es liegt wohl in der Natur des Menschen, daß er in seiner Abhängigkeit vom oder sei
nem Verhältnis zum Numinosen versucht, aktiv oder passiv Einfluß zu gewinnen.
Neben der kanalisierten Form religiöser Systeme oder Dogmen bietet der Aberglaube
ein reiches Betätigungsfeld, selbst in unserer rational bestimmten Welt. Amulett und
Talisman sind allgemein bekannte (und oft gebrauchte!) Mittel, um Schutz zu
gewähren oder Glück zu bringen. In ihrer erhofften Wirkung sind beide Begriffe nicht
scharf zu trennen, da man von beiden auch Schutz erwartet. Die irrationale Welt des

Magisch-Zauberischen hat ihre eigene Logik. So können magische Maßnahmen auf
eine gleichartige (homöopathische) oder gegensätzliche (allopathische) Wirkung aus
gerichtet sein, z. B. Kreuz oder Zahn gegen Böses - Igelstacheln gegen Bruststechen,
Augenamulette gegen Bösen Blick usw., also passiver Schutz - aktive Abwehr. Daß ein
bekanntes Attribut der Hexe, nämlich der Besen, auf dem sie reitet, auch gleichzeitig
ihrer Abwehr dient, zeigt die Ambivalenz mancher Zaubermittel. Nur aus dem augen
scheinlichen Befund dürfte es schwierig, wenn nicht unmöglich sein, den Hintergrund
solcher Erscheinungen zu erhellen. Hätten wir nicht zeitgenössische Quellen wie die
eben zitierte der Quiché und der Cakchiquel, könnte man die Bedeutung der Krallen
nur erraten. Wie aber sollte man darauf kommen, daß z. B. bei Netsilik-Eskimo
Eulenklauen als Kinderamulett kräftige Fäuste und jene des Schneehuhnes schnellen
Lauf bewirken sollen, gäbe es dazu nicht Berichte der Forscher (Birket-Smith 1948:
Abb. 63)?


